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KONIGE, KRIEGER,
SCHIEDSRICHTER

Schnell tappt man in die Stereotypenfalle: stark und schwach,
Téter und Opfer, Macho und Softie. Das «starke Geschlecht»,
um fiir einmal eines dieser Stereotypen zu bedienen, hat mit
dieser vermeintlich klaren Rollenzuweisung zunehmend zu
kdmpfen. Und das gilt nicht nur fiir Erwachsene, sondern be-
reits fiir Jugendliche. Hier setzt die Bubenarbeit an.

Die Hand der Selbstbehauptung
Der Herisauer Andreas Hartmann ist Gewaltpaddagoge, Sozi-
alarbeiter und spezialisiert auf Bubenpadagogik. Unter dem
Titel «Respect!» bieten er und sechs weitere ausgebildete
Trainer Selbstbehauptungskurse fiir Jungs und junge Médnner
bis 20 Jahre an. In Turnhallen trainieren sie mit ihnen das
gesunde Mannsein. Dazu gehdre etwa der «innere Schieds-
richter», erkldart Hartmann, Wahrnehmung sei hierbei beson-
ders wichtig. Die Jungs wiirden dazu animiert, sich zu fragen:
«Wie fiihle ich mich?», «Wie sieht die Situation aus?» und
«Wie 10se ich einen Konflikt verbal?». Als Guideline diene ih-
nen die Hand der Selbstbehauptung - fiinf Finger, fiinf Maxi-
men: Wahrnehmung, Entscheidung, Kooperation, Sprache
und Korper.

Die Kursteilnehmer werden dabei auch physisch
gefordert. «Unser Ziel ist es, ein moglichst realistisches Set-
ting zu bieten», sagt Respect!-Trainer Andreas Hartmann. Ein
Grossteil der Konflikte entstehe dort, wo viel Bewegung und
Korperkontakt herrsche. Die Turnhalle ist also ein idealer
Ort, um solchen Konflikten vorzubeugen. Die Respect!-Kurse
richten sich sowohl an vermeintliche Opfer als auch an Téter.
Laut Hartmann ist es sogar wiinschenswert, dass die ver-
schiedenen Rollen im Kurs aufeinandertreffen. Sie hétten
zwar unterschiedliche Ausgangslagen, aber das gleiche Ziel:
eine gesunde ménnliche Identitit. «kManche muss man brem-
sen, andere aus ihrem Versteck holen.»

Musik als Vehikel
Der Musikpéddagoge und Primarlehrer Oliver Posch setzt bei
der Bubenarbeit auf Musik und deren Tragwirkung. In seiner
Masterarbeit an der Ziircher Hochschule der Kiinste (ZHdK)
hat der 35-Jahrige die Gemeinsamkeiten der beiden Bereiche
mit einem Gruppenprojekt beleuchtet: Er hat die Gender-
Musiktherapie mit einer Sonderschul-Kleinklasse, bestehend
aus sieben Jugendlichen, durchgefiihrt. Warum Musik? «Es
wird davon ausgegangen, dass Jungs mehr Miihe damit ha-
ben, ihre Gefiihle zu verbalisieren.» Sie wiirden Emotionen
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Aggressive Jungs? - Ein Fall fiir
die Bubenarbeit. Ihr Ziel ist das Heraus-
bilden einer «gesunden Mannlich-
keit» und erhohten Rollenflexibilitat.
Die Ansitze innerhalb der
Bubenarbeit sind zwar verschieden,
fiir alle aber gilt: Reflexion ist
besser als Ritalin. von Luca Ghiselli

eher tliber das Handeln ausdriicken, sagt Posch. Hier komme
die Musik ins Spiel. Sie diene als Vehikel, als Zwischenschritt
zum Ausdruck von Gefiihlen. Jugendliche covern also ihre
Lieblingssongs oder schreiben ihren eigenen Rap und lernen
so, Emotionen auch verbal zu dussern. Auch fiir Kinder bietet
Posch genderspezifische Musiktherapie an. Sie trommeln In-
dianerlieder oder kreieren ihre eigenen - bisweilen auch ka-
kophonen - Klédnge.

Posch setzt auch auf die «ménnlichen Archetypen»,
den Konig, den Krieger, den Magier oder den Kiinstler: Von
allem ein bisschen sei das Ziel, eben nicht nur das Erfiillen
des einen Stereotyps. Wichtig sei auch, dass Jungs erkennen,
in welchen Situationen es eher eine kriegerische Version von
ihnen braucht - oder eben nicht. Ziel sei ein flexibler Einsatz
dieser Archetypen und deren Kombinationen, um in jeder Si-
tuation «richtig» zu reagieren und vor allem zu agieren. Das
miisse aber trainiert werden, sagt Posch.

Alles andere als schwarz-weiss
Die Erkenntnis, dass genderspezifische Arbeit per se die Welt
nichtin Schwarz und Weiss unterteilt, sondern sich sehr wohl
ihrer Gratwanderung bewusst ist, ist ein entscheidender Fak-
tor. Erfolgreich kann eine derart differenzierende Jugendar-
beit aber nur sein, wenn sich die Jugendlichen, ob nun ménn-
lich oder weiblich, auch davon angesprochen fiihlen und
«mitziehen», betonen die befragten Bubenpadagogen.

Es steht ausser Frage, dass eine Rollendifferenzie-
rung innerhalb wie ausserhalb der Geschlechterrollen emi-
nent wichtig ist fiir eine gesunde Personlichkeitsentwicklung.
Ob nun Musik oder physische Betédtigung, ob proaktiv oder
reaktiv, ob in Einzelcoachings oder Gruppenkursen: Der An-
satz der Bubenarbeit ist pddagogisch weitgehend unbestrit-
ten - genauso wie die bereits etablierte Madchenarbeit.

Luca Ghiselli, 1992, lebt in St.Gallen
und studiert in Winterthur Journalismus
und Organisationskommunikation.

Weitere Infos:
musiktherapie-stgallen.ch
respect-selbstbehauptung.ch

MANNER



	Könige, Krieger, Schiedsrichter

